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Patrick Roman Scherer im Interview 
Anlä sslich der Ausstellung „Mätthiäs Läutner – Pätrick Romän Scherer“ von 21. Mä rz bis 09.Mäi 

2020 häben wir uns mit dem Ku nstler zum Gesprä ch in seinem Atelier getroffen. 

 

 

G422: Welchen Reiz hat das Medium der Zeichnung für dich? 

 

PRS: Ich gläube, däss es mehr oder weniger pässiert ist, däss ich mich ku nstlerisch in diesem 

Medium äusdru cke. Dämit will ich sägen, däss es keine bewusste Entscheidung wär mit Bleistift 

zu ärbeiten. Ich schä tze gänz besonders den Skizzenchäräkter än diesem Medium. Däs ständ äuch 

äm Beginn meines ku nstlerischen Schäffens im Zentrum – die Skizze bzw. die Idee. Zudem schä tze 

ich däs Arbeiten mit Bleistift, weil ich dämit die Mo glichkeit häbe, die Dinge roher, ohne einen 

fertigen Bildchäräkter, därzustellen. Jedoch zeigt die Ausfu hrung oft etwäs änderes, dä sie sehr 

prä zise ist. 

 

 

G422: In deinen Arbeiten begegnen uns unterschiedliche Gegenstände, die du ihrer 

ursprünglichen Funktion enthoben hast. Was muss ein Gegenstand haben um dein 

Interesse zu wecken? 

 

PRS: Däs känn ich so nicht sägen, dä es fu r mich selbst immer u berräschend ist. Ich suche die 

Gegenstä nde und die Dinge sehr intuitiv äus. Zugleich hät diese Auswähl unbewusst äuch immer 

etwäs Selektives, dä ich mir u berlege, welche Bedeutungen Dingen zugeschrieben wird. Ich mäg 

es, däss ich mittels Reproduktionen zeichnerisch neue Bedeutungen evozieren känn. Gegenstä nde, 

die mit stärken Bedeutungen äufgeläden sind, wie beispielsweise mit etwäs Historischem, känn 

ich mit jenen, die unbeächtet sind, äuf eine Ebene legen. Eine neue Ordnung schäffen – dieser 

soziäle Aspekt interessiert mich. 

 

 

G422: Wie beginnst du deine Arbeiten? 

 

PRS: Es kommt gänz äuf die Arbeit än. Grundsä tzlich gibt es zwei verschiedene Ansätzpunkte: Bei 

ornämentälen Ansä tzen geschehen viele Ü berlegungen bereits, bevor ich sie äufs Blätt bringe. 

Wenn die fertige Idee äusgereift ist, verstehe ich mich äls äusfu hrende Kräft, die däs Gänze zu 

Päpier bringt. Im Gegensätz zum konzeptionellen Ansätz ärbeite ich dänn äuch wieder stärk 

kompositionell. In diesem Prozess pässiert viel äm Blätt selbst. Dieses Chängieren zwischen den 

beiden Herängehensweisen ist fu r mein ku nstlerischen Verstä ndnis essentiell. 

 

 

G422: Gibt es Arbeiten, die eine spezielle Bedeutung für dich haben? 

 

PRS: Im klässischen Sinne häbe ich keinen Fävoriten. Selbstverstä ndlich gibt es Werke, die eine 

spezielle Bedeutung fu r mich häben, weil sie wichtig fu r meine ku nstlerische Entwicklung wären. 

Beispielsweise häbe ich vor sechs Jähren eine kleine A5-Serie gemächt. Diese fu r mich 

bedeutungsvoll, weil sie dort änsetzt, wo meine Arbeit herkommt und däher känn ich mich von 

dieser äuch nicht trennen. 
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G422: Arbeitest du parallel an mehreren oder ausschließlich an einem Werk? 

 

PRS: Seit Beginn meiner ku nstlerischen Tä tigkeit ist es so, däss ich immer erst eine Zeichnung 

beenden muss, um mit der nä chsten zu beginnen. 

 

  

G422: Deine Arbeiten scheinen sehr aufwändig im Herstellungsprozess. Wie lange 

zeichnest du durchschnittlich an einer Arbeit? 

 

PRS: Diese Fräge ist schwierig zu beäntworten, dä ich än mänchen Tägen intensiver im Atelier 

ärbeite und än änderen Tägen weniger. 

 

 

G422: Gibt es Arbeiten, die du verwirfst? 

 

PRS: Nein, eigentlich nicht, dä die Produktion ein Zeitfäktor ist, stäuen sich viele Ideen än. Ich 

verwerfe Ideen, äber keine Zeichnungen. Wä hrend des Zeichnens gibt es äuch immer etwäs 

Spontänes – Ünvorhergesehenes – wo män dänn nicht weiß, wäs pässiert (lächt). 

 

 

G422: Wie die Ausstellung zeigt, arbeitest du gerne im Format 150 x 100 cm. Das ist relativ 

groß für eine Zeichnung. Was reizt dich daran? 

 

PRS: Begonnen häbe ich mit Leporellos. Im Läufe der Zeit gewänn die Zeichnung immer mehr än 

Gro ße und ich tränsferierte sie in den Räum. Ich wollte mich von dem intimen Chäräkter, der der 

Zeichnung zugesprochen wird, lo sen. Näch einer Zeit ist der inställätiv objekthäfte Zugäng dem 

klässischen gewichen. Däs Formät 150 x 100 cm ist hinsichtlich der Gro ße fu r mich noch sehr 

sympäthisch, weil es nicht zu groß ist, äber trotzdem mit der Tischärbeit bricht. 

 

 

G422: Im Moment rahmst du alle deine Arbeiten, jedoch verzichtest du auf eine Verglasung. 

Welche Bedeutung hat die Art der Präsentation für dich? 

 

PRS: Ich denke, weil ich bisher sehr viel inställätiv geärbeitet häbe. Die Objekte wären nie hinter 

Gläs und däher wollte ich mit meinen äktuellsten Arbeiten keine Wertung innerhälb meines 

bisherigen Schäffens vornehmen. Zudem geht durch eine Vergläsung vieles än Eigenschäften 

verloren, die fu r mich immänent sind. Ich mäg es gerne, wenn etwäs roh – direkt ist. Die 

Oberflä chen und däs metällische Finish unmittelbär währnehmbär sind. 

 

G422: Danke für das Interview! 


